Montag, den 24. Februar, (Abend⸗Ausgabe.) 


1862. 


Die Danyi er Zeitun erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage 8 am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


5 Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
„Den bisherigen Hilfsarbeiter im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Legationsrath Jordan II., zum 
t irklichen Legationsrath und vortragenden Rath im genann⸗ 
Ueb el ulſterium zu ernennen, und den Legations-Secretären 


N und Pri 5 \ [8 tionsrat 
beizul ie Prinz v. Crop den Charakter a Lega U 


deu 2a practiſche Arzt Dr Adamkiewiez zu Berfom iſt 
reisphyſikus des Kreiſes Raſtenburg ernannt worden. 


“ea, Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

a ee  enen 

die Angriffe de Er vertheidigt die moderne Geſell! | 15 
5 des Marquis de la Rochefaquelin, der die 

8 dire gpolutſon vertrete. Er verlangt Preßfreiheit, erinnert 

ſpiri 5 Artikel von Toramel Verone, der, von Oeſterreich in⸗ 

ankr dieſelbe Sprache führe wie die clericalen Journale in 
ved Obgleich ein Freund Perſignys, habe er ihm 
den Kafffen, daß er zu langſam gehe. In Rom beleidige man 
chr aifer. Napoleon I. ſei von der Juſel Elba zurückge⸗ 
14 nter dem uruf: nieder mit dem Adel, den Entigran- 
ſte { — Verräthern (traitres)! Die Senatoren 1 Prie⸗ 
e (Heftige Unterbrechungen). Der? 
adde e e von ale, Segen ee 
artigen itefienifchen Einheit 5 Conſtituirung der groß⸗ 
bündete i ( > . unſere unentbehrliche Ver⸗ 

ete it, Ordnung im Junern aber Freiheit, vor allem d 

Preſſe, Volksunterricht ohne Einſchränkungen und 5 ie 
wirkung religiöſer Körperſchaften, Wohlſein in affe Bi 
ſtörung des mittelalterlichen Aberglaubens.“ Der Priaz 5 
ſchuldigt Larochelaquelin und die Clericalen, daß fie ein 
Bündniß mit Oeſterreich, die Wiedereinſetzung der italieni⸗ 
ſchen Fürſten und Unterdrückung im Innern wollen. Er citirt 
den Ausſpruch, den Thiers 1845 gethan, daß er immer zur 
revolutionären Partei gehören werde, ſelbſt wenn die Regie⸗ 
rung in radicale Hände fallen ſollte. Darin, fügt der Prinz 
hinzu, iſt meine Anſicht reſumirt. 

Paris, 23. Febr., Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Schreiben des General Montauban, in welchem 
er den Kaiſer erſucht, in Betracht der Oppoſition einiger De⸗ 
putirten das Dotatious⸗Project zurückzuziehen. In dem Ant⸗ 
wortſchreiben des Kaiſers wird die Zurückziehung des Projects 
verweigert und geſagt: der geſetzgebende Körper könne finden, 
daß es nicht würdig ſei, den Chef tapferer Soldaten auf au⸗ 
ßerordentliche Weiſe zu belohnen, aber der Kaiſer wünſche, daß 
das Land und die Armee wiſſe, daß er ein ohne Beiſpiel da⸗ 
eee durch ein nationales Geſchenk habe 
ehren wollen. 

6 Brüſſel, 23. Februar, Vormitt. Nach der „Indepen⸗ 
dance“ hätte Prinz Napoleon im Senate die legitimiſtiſchen 
und elericalen Redner energiſch zurückgewieſen, die liberale 
Preſſe vertheidigt und die Anſicht aufrecht erhalten, 
Regierung ſich compromittiren würde, weun ſie eine Verſöh⸗ 
nung mit ihren natürlichen Feinden anſtreben wollte. Die Rede 
brachte große Senſation hervor. — Der Paragraph des Adreß⸗ 
entwurf über Italien hat im geſetzgebenden Körper einen gu⸗ 
ten Eindruck gemacht. 

London, 22. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf eine 
Frage Griffith's, es gebe ſich in Italien allerdings, und 
zwar ganz beſonders in Rom, der ernſtlichſte Wunſch kund, 
daß Rom die Hauptſtadt Italiens werden und des Papſtes 
weltliche Macht aufhören möge. Der Geſandte Englands 
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Zeitung. 


habe aber nicht gemeinſam mit dem öſterreichiſchen und dem 
preußiſchen Geſandten bei Ricaſoli dagegen remonſtrirt. 

London, 23. Februar. Nachrichten aus! Newyork vom 
11. Abeuds melden, daß die Expedition des General Burn⸗ 
ſide Rounke genommen und ſich daſelbſt ausgeſchifft habe. 
Das einzige Hinderniß, nach Norfolk zu marſchiren, waren 
dazwiſchen liegende Moräſte und unter den Truppen herſchende 
Krankheiten. General Stone, der in Bulls Bluff comman⸗ 
dirte, hatte einen Abgeſandten aus dem Fort Lafayette ver⸗ 
haftet. Das Repräſentantenhaus in Waſhington hat das Ge⸗ 
ſetz zur Emiſſion der geforderten 10 Millioneu Staatsſcheine 
angenommen. ER 

London, 23. Februar. Weitere Nachrichten ans New⸗ 
York vom 11. d. melden, daß General Gaſſett am 21. Ja⸗ 
nuar in Havannah eingetroffen war. Die Verbündeten waren 
bis Espiritu Santa, ohne mit den Mexikanern in Kampf zu 
gerathen, vorgerückt. Miramon war nach Veru- Cruz abs 
ereiſt. ; 
k Der Bericht des Vertheidigungs-Comités wird im Con⸗ 
greß zu Gunſten der Errichtung von Depots am Ufer der 
Scene und Befeſtigungen an der nördlichen Grenze ſich aus- 
ſprechen. 1 8 

Petersburg, 23. Febr., Vormitt. Ein kaiſerliches De⸗ 
eret bewilligt den Einwanderern Steuerbefreiung, Befreiung 
vom Militärdienſte und Religionsfreiheit; den Mennoniten 
ſind beſondere A an gemacht. Für die Legaliſation 
und für die Giltigkeit der betreffenden Verträge iſt beſondere 
Vorſorge getroffen. 

Trieſt, 23. Febr. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
Ueberlandpoſt aus Alexandrien en 

Cattaro, 22. Februar. Die Inſurgenten von Zubzi 


haben Mattanovich den Gehorſam gekündigt und wollen 


von einer Unterwerfung unter Montenegro nichts mehr wiſſen. 
Dresden, 22. Februar. Das „Dresdner Journal“ ent⸗ 


hält einen eingehenden Artikel in der Bundesreformfrage, der 


dahin geht, daß das ſächſiſche Reformprolect und die Propo⸗ 
ſitionsſt 


Strebungen anbahnen ſollten. Die preußiſche Antwort habe 


die Baſis zu jeder gemeinſamen Bundesreform verlaſſen; die 


identiſchen Noten hätten zum Zweck gehabt . 5 
gen auf dieſe Baſis zurückzuführen. Die Aufregung in der 
preußiſchen Preſſe entſpringe aus der inneren preußiſchen Lage; 
wenn letztere ſich kläre, würden auch weitere Bundesreform⸗ 
Verhandlungen dort geneigtere Aufnahme finden. Die Ant- 
chneide nicht alle 


Gutem Vernehmen nach 
und Preußens geſtern 


Kopenhagen, 22. Februar. 
ſind die Antwortsnoten Oeſterreichs 
übergeben worden. 

Brüſſel, 22. Februar. 
ſagt, es ſei nicht wahr, daß der Prinz Napoleon vom Kai⸗ 
ſer aufgefordert worden ſei, über die römiſche Frage im Se⸗ 
nate nicht zu ſprechen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 25. Februar. Fünf Wochen find ſeit Eröff⸗ 
nung des Landtages verfloſſen und noch immer die Situation 
die alte und unheilvolle. Dal Miniſterium ſcheint zu einem 
männlichen Entſchluſſe weder in der innern, noch in der äußern 
Politik die Kraft zu haben. Selbſt die ſogenannten liberalen Rath⸗ 
geber der Krone kommen nur mit halben Maßregeln hervor 
(ſo Graf v. Schwerin im Gemeindeweſen, v. Bernuth bei den 
Handelsgerichten). Nie ſich beſtimmt und ſcharf entſcheiden, 
immer jeden Entſchluß auf die lange Bank ſchieben, lange theo⸗ 
retiſche Unterſuchungen anſtellen und zu guter Letzt ſich mit halben 


Aus Berlin. 
0 (Original- Correſpondenz.) f N 
Wie viel Pfannkuchen Berlin alllährlich um die eben letzt 
oechende Carnevals⸗Saiſon conſumirt, hat unſer ſtatiſti⸗ 
biz Bureau noch nicht feſtgeſtellt, aber fo viel ift gewiß, daß 
ie Zahl der gleichzeitigen Theater ⸗Vorſtellungen, Concerte 
Kam höchften claſſiſchen Genre bis a zu denen 77 
unten Wohlthäligkeitsvereins, welche ein Herr Alber 
R ahn dirigirt), Schauſtellungen u. ſ. w. nachgerade nicht ohne 
rin sſicht auf Erfolg mit der Summe der Pfannkuchen concur⸗ 
er 105 Schranken tritt. 1 daf ein 11 
nicht eine halbe Woche verſtreichen laſſen, ohr 
Laufehmen von den laufenden Ereigniſſen, wenn er auf dem 
di enden bleiben will. Da wir ohne eigenes Verſchulden in 
Netroſbeade gefallen ſind, ſo dürfen wir uns nicht auf eine 
ahre ae einlaſſen, wenn wir nicht wie jener um tauſend 
nen Dinge verſchlafen habende Mönch von längſt verſcholle⸗ 
fanntuchen Salben wollen; denn die Vergnügungswogen der 
Lag mit 92 gehen haushoch und bedecken den geſtri⸗ 
zauſend Wochen alt riebſande der Vergeſſenheit, e 
das Geweſene, wofür u dieſem Falle iſt es das Beſte, u br 
ſehr geneigt ſind etwaguch chriſtliche Germanen nicht inehr 
8 Gm Neuen ape zur Tagesordnung überzu⸗ 
: : rechen. 124.4 
hat 18 neues hfctigeg pt taleutreiche Fan Hu 
von Oranien zu Nies hiſtoriſches Schaufpiel, „Wi f 
Scene der Königl. Schahall“ geliefert, das fo eben auf der 
Stoffs können wir leidenſpiele erſchienen iſt. Die Wahl des 
offenbar zu wenig für ein ine glückliche nennen, denn es iſt 
ranier nach England komfinfactiges Stück, daß der große 
erlanden zu vermitteln und „um den Frieden mit den Nie: 


Krone i i „Nebenbei die Erbin der britiſchen 
Stieg f Gattin Heimzuführen Einzelne Charaktere des 


ſind trefflich gezeichnet und conſequent durchgeführt, 


chrift einen Compromiß verſchiedener Intereſſen und 


Die heutige „Independance“ 


und übereilten Maßregeln begnügen und bewußt oder unbewußt 
reactionäre Politik treiben, das iſt ihr Standpunkt. Solch ein 
Miniſterium macht keine moraliſchen Eroberungen im Lande, 
geſchweige denn in Deutſchland; letzteres hat höchſtens Ach⸗ 
tung vor dem preußiſchen Volke, nicht vor dem Miniſterium, 
mithin keinen Wunſch und Anlaß, unter ihm die deutſche Ein⸗ 
heit entſtehen zu ſehen. Die tapfer klingenden Noten gegen 
Oeſterreich ködern Niemand, denn Jeder weiß, daß es dabei 
verbleibt. Die bloße Negation, die ewigen Quälereien am 
Bundestage, bringen es zu gar nichts; das Proteſtiren gegen 
Alles, ſelbſt gegen ganz verſtändige Dinge, wie z. B. gegen 
das deutſche Geſetzbuch, iſt kleinlich, ſo lange man es unter⸗ 
läßt, ſelbſt mit einem großgedachten Plane aufzutreten und 
etwas Beſſeres als die beſtehende Miſere zu bieten. Haben 
die Miniſter gute Hilfs = Arbeiter, fo müſſen dieſe die 
beſten Arbeiten vier bis fünf Mal im reactionären Sinne 
umarbeiten. und fo werden die Zwitter geboren. — 
Und das Abgeordnetenhaus? Zeit und Umſtände machen 
manchen Abgeordneten ſerviler als er ſein will und zu ſein 
glaubt; ſelbſt die letzte Dreiſtigkeit Nin die i See ließ 
die Gouvernementalen unberührt, denn nur die linke Seite und 
Wenige der rechten unterſtützte das wie ein Blitz hereinſchla⸗ 
gende Mißtrauensvotum des Hennig'ſchen Antrages. Gewiß 
fällt dieſer Antrag in der Commiſſion wie im Hauſe an der 
Schwächlichkeit der Herrn Gothaer! Die Fortſchrittspartei und 
die mit ihr gehenden mittleren Fractionen können nichts Beſſe⸗ 
rer und Heilſameres thun, als jede innere wie äußere wichtige 
Frage ausführlich und eindringlich auf der Tribüne zur Sprache 
zu bringen. Allerdings nützt das bloße Reden, namentlich das 
Schönreden, nicht viel; es wird die Regierung nicht umwan⸗ 
deln. Doch behalten männliche Worte ihr Gutes, ſie zeigen die 
Ziele, die erſtrebt werden müſſen, ſie erhalten im Lande wie 
in Deutſchland die Hoffnungen rege, ſie bändigen die Ge⸗ 
genpartei, namentlich die großdeutſche, ultramontane. und 
junkerliche Geſellſchaft. } da 
nichts Anderes übrig, als immer und immer die rich⸗ 
tigen Grundſätze zu verkünden und Warnungen zu erlaſſen, 
die ſchlechten Vorlagen zu verwerfen; die verbeſſerbaren zu 
verbeſſern, um — fie im Herrenhauſe fallen zu je Wa 


Seſſion muß und wird daher ohne Reſultate bleiben. 


Wende- und Kernpunkt bildet ſchließlich die Militärfrage. Daß 
ſie im Sinne der öffentlichen Meinung und zum Wohle des 
Landes beantwortet werden dürfte, iſt und bleibt fraglich. 
Mancher Abgeordnete möchte noch ſchwach werden. Daher iſt 
es Sache der Wähler, an ſolche Abgeordnete, die ſie nicht 
für ſtark erachten, ihren Mahnruf zeitigſt zu erlaſſen. 7 

„Die große Kunſt⸗Ausſtellung im Königlichen Academie⸗ 
Gebäude zu Berlin von Werken lebender Kanſtler des In⸗ 
und Auslandes 1862 wird am 1. September d. J. eröffnet 
und am 1. November fe Die ſchriftlichen Anmel⸗ 
dungen der auszuſtellenden Kunſtwerke müſſen vor dem 
15. Juli d. J. bei dem Inſpectorat der Academie eingegangen 
ſein und außer Namen und Wohnort des Künſtlers die Ile 
zahl und Kunſtgattung der einzuſendenden Arbeiten nebſt 
Angabe der dargeſtellten Gegenſtände, ſo wie die Bemerkung 
euthalten, ob das Kunſtwerk käuflich iſt oder nicht. Anonyme 
Arbeiten, Copien (mit Ausnahme der Zeichnungen für den 
Kupferſtich), von auswärts kommende Malereien und Zeich⸗ 
nungen unter Glas, muſikaliſche Inſtrumente, ſo wie mecha⸗ 
niſche und Induſtrie-⸗Arbeiten aller Art werden nicht zur Aus⸗ 
ſtellung zugelaſſen. 

Der mit Hannover een Aufhebung des Stader 
Zolls am 22. Juni v. J. abgeſchloſſene Vertrag liegt gedruckt 
vor; derſelbe iſt bereits bekaunt; der von Preußen zu leiſtende 
Beitrag beträgt 34,489 Thlr. als Entſchädigung für durch⸗ 


wie z. B. die alte Lady Temple, die von der Crelinger 
mit hoher Meiſterſchaft dargeſtellt wurde; auch Hendrichs 
erwarb fi in der Titel-Rolle des Schauſpiels häufigen 
Beifall, was ihm kaum gelungen fein dürfte, wenn es 
Herrn v. Putlitz gefallen hätte, uns den großen Staats⸗ 
mann und Helden Wilhelm von Oranien vorzuführen; 
denn das Terrain, auf dem das Talent dieſes, leider 
bereits etwas angejahrten Schauspielers ſich mit glän⸗ 
zendem Erfolge bewegt, iſt auschließlich das der Schwärme⸗ 
rei, der Schönredekunſt und der Plaſtik; Rollen wie Fauſt, 
Hamlet lagen ſtets jenſeits der Greuzen ſeines Vermögens. 
Das neue Werk des Hrn. v. Putlitz errang zwar eigentlich 
nicht mehr als einen succes d’estime, wird indeß zweifels⸗ 
ohne mehrfache Wiederholungen vor beſetztem Saale erleben, 
da die Strömung des Publikums wieder einmal, und mit 
Recht, den Königl. Bühnen geneigt iſt, während alle übrigen 
hieſigen Bühnen, mit Ausnahme des. Wallner⸗Theaters, be⸗ 
denklich wenig Geſchäfte machen; freilich iſt Wallner aber 
auch hier der einzige Director, der weiß, was er will und 
was er kann. - ; - 
Geſtern fand auf feiner Bühne zum Beſten eines würdi⸗ 
gen, dem Erblinden nahen Kunſtveteranen ein, durch den edlen 
Theodor Döring vermitteltes Enſemblegaſtſpiel mehrerer 
Mitglieder des Hoftheaters: der Damen Frieb⸗Blu⸗ 
mauer, Kierſchner, der Herren Berndal, Döring, Grua 
und Liedtke ſtatt. Man gab Bauer nfeld's Luſtſpiel „Kriſen 
und das kleine aber reizende Haus war ausverkauft, ſo daß 
der von Döring angeſtrebte milde Zweck, einem Manne zu 
helfen, der lediglich au der materiellen Geſchmacksrichtung des 
Publikums in Noth verſank, wohl in erfreulicher Weife erreicht 
worden ſein mag. Es galt dem Veteranen Haake, der als 
ehrenwekther Director vieler Bühnenunternehmungen über⸗ 
all dadurch ſcheiterte, daß er dem deutſchen Publicum zu oft 
Leſſing, Schiller und Göthe vorzuführen wagte. 


Unſer berühmte Mitbürger, der geniale Geiger Ferdi⸗ 
nand Laub, gab geſtern ſein längſt erwartetes Concert, und 
wenn die Phraſe nicht ſchon gar zu banal wäre, ſo könnte 
man einmal mit Fug und Recht ſagen: „Er übertraf ſich 
ſelbſt.“ Wenigſtens dürfte es außer Joachim ſchwerlich ein 
mitlebender Violiniſt mit Ausſicht auf Gelingen unternehmen, 
im Verlauf von zwei Stunden das Concert von Beethoven 
und das („in ungariſcher Weiſe“) von Joachim, außerdem 
aber auch noch eine umfangreiche Polonaiſe eigener Compo⸗ 
fition vorzutragen. Laub iſt ein Meiſter erſten Ranges und 
ſtellt, gleich Hans v. Bülow, ſeine eminente Virtuoſität aus⸗ 
ſchließlich edlen Kunſtrichtungen zur Dispoſition. 5 


Stadt⸗Theater. 1 

un Die vorgeftrige Darftellung von Wallenſteins 
Tod zeigte im Einzelnen den Fleiß und das Bemühen der 
Darſteller; als Ganzes befriedigte ſie jedoch nicht. Es iſt 
freilich kaum eine ri Befriedigung zu erwarten, wenn man 
nur den letzten Theil, den Schluß der großen Tragödie zu 
ſehen bekommt. Aber wie die Verhältniſſe der Schaubühne 
einerſeits und die Anſprüche des Publikums an dieſelbe andrer⸗ 
ſeits gegenwärtig find; wird man es wahrſcheinlich noch lange 
natürlicher finden, ein Drittel der Schillerſchen Trilogie zwi⸗ 
ſchen zwei Abende voll orpheiſchen Blödſiuns zu ſtellen, als 
etwa drei aufeinanderfolgende Tage an den daſſiſchen Ge⸗ 
ſchmack zu wagen. EN 
Das Uebelſte, wenn wir „Wallenſteins Tod“ als Drama 
für ſich betrachten ſollen, iſt der Umſtand, daß der Held nach 
dem, was wir hier von ihm ſehen, viel kleiner erſcheint, als 
er iſt. Allerdings iſt er zugleich „unſerm Herzen menſchlich 
näher gebracht.“ Cs iſt ein ſehr ſchöner Zug der Dichtung, 
durch die zugleich der Held geadelt wird, daß er, der ſcheinbar 
empfindunglos allein dem Ehrgeiz gedient, als ihm der jugend⸗ 
liche Freund gefallen, den Gedanken an dieſen Verluſt uicht 


Den Abgeordneten bleibt daher 
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ſchnittlich jährlich 2740 Thlr. Beitrag zu den Einnahmen des , Kaſſel, 19. Febr. Der „Weſtſ. Ztg.“ ſchreibt man von 


Stader Zolls; dieſe Beitragsquote iſt bereits am 1. October. 


v. J. an Hannover gezahlt. 

— Die ihrem weſentlichen Inhalte nach bereits bekannte 
Depeſche des Grafen Bernſtorff vom 2. Februar, alſo vom 
Tage der Ueberreichung der „identiſchen Noten“, an den preu- 
ßiſchen Geſandten in Wien, die ſich mit der Verwahrung 
Oeſterreichs und feiner „Würzburgiſchen“ Alliirten gekreuzt 
hat und die namentlich gegen die öſterreichiſche Auslegung des 
Vorſitzrechtes am Bundestage gerichtet iſt, wird in ihrem 
Wortlaute durch die Coburgiſche Zeitung veröffentlicht. 

— Die feudale Zeidlerſche Kammercorreſpondenz be— 
richtet: In der Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
iſt bei Gelegenheit der Berathungen über das Geſetz in Bes 
treff der Ober⸗Rechnungskammer der Antrag geſtellt worden, 
daß auch die Specialetats in die Geſetzſammlung aufgenom⸗ 
men und dadurch geſetzlich fixirt werden ſollen. Hiergegen 
erklärte ſich ſehr energiſch in den Berathungen der Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. Patow und verlangte u. A. auch Zuziehung 
des Kriegsminiſters. Der Antragſteller, Stadtkämmerer Hagen, 
ſoll dagegen erklärt haben, daß es einer ſolchen Zuziehung 
nicht bedürfe und der Widerſpruch der Regierung ohnehin 
durch die vortrefflichen Autoritäten aufgewogen würde, welche 
die Commiſſion für ihre Anſicht habe. Als dieſe Autoritäten 
wurden hierauf der Abg. Frhr. v. Patow und Gen.-Steuer— 
Director Kühne bezeichnet und einige Stellen aus früheren 
ſtenographiſchen Berichten vorgeleſen, in denen der Erſtge⸗ 
nannte u. A. erklärt, daß, wenn die Spezialetats nicht einer 
Prüfung ihrer Innehaltung unterlägen, die ganze Budget⸗ 
prüfung nichts als ein Hohn wäre. 

Der Berliner Correſpondent der „D. A. Z.“ ſchreibt 
über die Stellung des Königs von Würtemberg zu der Würz⸗ 
burger Oppoſikion: Dieſer Monarch weigerte fi) lange mit 
in das dargereichte Horn zu blaſen; insbeſondere mögen es 
ſeine perſönlichen Erfahrungen aus dem Jahre 1848 her ge: 
weſen fein, die ihn von der Theilnahme an der Agitation ab⸗ 
ſchreckten. Da wurde er im Spätſommer vorigen Jahres plötz⸗ 
lich anderen Sinnes und erklärte feinen Genoſſen, er ſei nun 
mehr der Ueberzeugung geworden, daß in der deutſchen Reform— 

rage etwas geſchehen müſſe, da es nicht gerathen ſei, daß die 

ürſten dem deutſchen Natipnalgefühl noch länger wider— 
ſtrebten. Von jener Zeit und Erklärung an datiren die Pro- 
jecte, die ſich in den gleichlautenden Noten an Preußen Luft 
gemacht haben. Von Wichtigkeit iſt dabei die Perſönlichkeit, 
auf deren Rath und Eingebung der König von Würtemberg 
auf einmal anderen Sinnes geworden iſt und foviel Einfluß 
auf ſeine Coalitionsfreunde geübt hat. Es iſt dies weder ein 
würtembergiſcher Miniſter noch ſonſt ein Rathgeber der be— 
theiligten Fürſten, ſondern ein Mann, der jetzt außer jeder 
amtlichen Stellung einſt eine traurige Rolle in Deutſchland 
geſpielt hat. Wir nennen ſeinen Namen heute noch nicht, ſind 
aber im Stande an die Oeffentlichkeit zu bringen, was alle 
Welt in Staunen ſetzen muß. f 
a — Am 21. Abends um 9 Uhr iſt die Zuſtimmung Frank⸗ 

reichs zu den letzten preußiſchen Vorſchlägen wegen des Han⸗ 
delsvertrages telegraphiſch hier eingetroffen. Der Abſchluß 
ſteht alſo in allernächſter Zeit bevor. 

.— Die „Kreuzztg.“ vervollſtändigt ihre Mittheilung 
über den Inhalt der in Kopenhagen von dem preußiſchen 
und öſterreichiſchen Geſandten überreichten identiſchen Depe- 
ſchen dahin, daß die letzteren nicht nur die kategoriſche Frage 
in Betreff der Verträge von 1851 und 1852, ſondern auch 
eine Verwahrung der beiden deutſchen Großmächte gegen die 
(nunmehr ſchon genehmigte) Reichsraths-Vorlage enthält, ver⸗ 
mittelſt welcher die Beſchlußfähigkeit eines eiderdäniſchen 
Reichsraths (alſo eine Beſchlußfähigkeit Dänemarks und 
Schleswigs ohne Holftein-Pauenburg) durchgeſetzt wird. 

Colberg, 20. Februar. (Oſtſ.⸗Ztg.) In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung iſt der zum dritten 
Male eingereichte Antrag des Herrn Geſe, 500 Thlr für die 
Vorarbeiten der Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn unbedingt zu 
bewilligen, nach 2ſtündiger Debatte mit 16 gegen 10 Stimmen 
aufs Neue zurückgewieſen worden. 

Coburg, 22. Februar. Nach der „Cob. Stg.“ werden 
morgen früh der Herzog, ſeine Gemahlin und Gefolge die 
afrikaniſche Reiſe antreten. 5 a 

Gotha, 22. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
r Landtages iſt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Uebertragung der Regierungsverweſung an den Prinzen 
Auguſt von Coburg⸗Gotha N des Königs von Portugal 
und, wie dieſer, katholiſch) für den Fall, daß der regierende 
Pa vor dem Eintritt der Regierungsmündigkeit des vers 

aſſungsmäßig beſtimmten Thronerben ſterben ſollte, definitiv 
verworfen worden. 


mehr los wird. Der Darſteller Wallenſteins hat die nicht 
leichte Aufgabe, dem Charakter, den wir ſchwankend, unſchlüſſiig 
und unthätig ſehen, trotzdem durchweg jene Bedeutſamkeit und 
Würde zu geben, die ihn über die Geſtalten ſeiner Umgebung 
hervorragen läßt. Und er muß ihm ferner in den letzten Akten 
jene innere Wärme mittheilen, die uns trotz ſeiner Schuld 
ſeinen Untergang beklagen läßt. Herr v. Moſer befriedigte 
ung in beiden Rückſichten nicht, obwohl er andererſeits viele 
ee ee Eigenschaften beſitzt, die ihn zum Charakter⸗ 
pieler in der Tragödie wohl befähigen: ein ſchönes Organ, 
edle Haltung, eine höchſt verſtändige Declamation und ſehr 
emäßigtes und wahres Spiel. Herr Lippert (Max) war 
in zarten und ruhigen Partien ſeiner Rolle durchaus zu loben; 
in der leidenſchaftlichen Bewegung, namentlich am Schluß 
des dritten Aktes, fehlte es an der nöthigen Oekonomie der 
Mittel, welche ihm zur Verfügung ſtehen. Frl. Chriſt (Gräfin 
Terzly) fügte zu ihren früheren ſehr anerkennenswerthen Lei⸗ 
ſtungen in der Tragödie eine neue hinzu. Frl. A. Becker 
(Thekla) wird es im Allgemeinen ſchwer, wie es im Drama 
nöthig iſt, den conventionellen Ton der Sprache ganz abzu— 
legen; wir freuen uns um ſo mehr, es anerkennen zu können, 
daß es ihr diesmal in dem Schlußmonolog ſo vortrefflich 
gelang, daß der 1 Beifall und Vorruf ein durchaus 
verdienter war. Außerdem find noch die Herren Fiſcher⸗ 
Achten (Terzky), Haverſtröm (ſchwed. Hauptmann), Denk⸗ 
hauſen (Octavio) und Dietrich (Butler) anerkennend zu 
nennen. — Entſchieden zu tadeln iſt es, daß ſich die Verkür— 
zung nicht auf einzelne weniger bedeutende Scenen und Rollen 
erſtreckte, ſondern auch auf die Reden Wallenſteins. Wir 
machen nur auf die eine Stelle aufmerkſam (in der Unter⸗ 
redung mit Max): „Schnell fertig iſt die Jugend mit dem 
Worte“ u. ſ. w. Wenn man dieſe Stelle etwas aufmerkſamer 
anſieht, wird man begreifen, daß aus ihr eben ſo wenig 6—8 
Zeilen beliebig ausgelaſſen werden können, als man etwa in 
einer Opernarie 6—8 Takte Überſpringen kann. 


ier: Der im Reſidenzpalais ſtattgehabte myſteriöſe Vorfall 
iſt noch immer nicht ganz aufgehellt. Es eireulirt jetzt eine 
andere Verſion, deren Sachverhalt folgender iſt: Im 
kurfürſtlichen Hofhalte iſt es bekanntlich üblich, die ge— 
wöhnlichen Rechnungen aus gewiſſen Gründen erſt nach 
zwei Jahren zu bezahlen. Da in dieſem letzten Jahre 
die Verhältniſſe für die Gewerbetreibenden nicht gün— 
ſtig ſind, ſo machte der Hofkaſſenverwalter den Kurfürſten 
darauf aufmerkſam und der letztere, welcher ſich jetzt möglichſt 
freundlich zu zeigen ſucht, ermächtigte den Caſſtrer, 200,000 
Thlr. ausnahmsweife zur Bezahlung der laufenden Rechnun⸗ 
gen zu verwenden. Der viel beſprochene Kammerdiener, wel⸗ 
cher der Gemahlin des Kurfürſten zu rapportiren pflegte, hin⸗ 
terbrachte ihr die Nachricht ſofort, worauf die Dame ſich zum 
Caſſirer begab, ihm die Auszahlung verbot und ſich gegen 
Quittung die 200,000 Thlr. geben ließ. Als nun der Kurfürſt 
ſich beim Caſſirer über Erledigung ſeines Auftrages erkun⸗ 
digte und die Geſchichte erfuhr, ſetzte es eine der ſchon mehr- 
mals vorgekommenen häuslichen und handgreiflichen Scenen 
ab. In Folge deſſen Frauengeſchrei, was den Kammerdiener 
veranlaßt herein zu ſtürzen und dann die Scene zwiſchen dem 
Kurfürſten und ihm zur Folge hat, in welcher der Kurfürſt 
dem Diener mit dem Fuße eine Lehre ertheilen will, dabei 
aber hinſtürzt und ſich verletzt. f 

Kaſſel, 20. Febr. Die „Weſ.⸗Ztg.“ meldet von hier: 
„Im kurfürſtlichen Palais hat ſich ſchon wieder ein Vorfall 
ereignet. Die Frau Fürſtin hat ſofort ihre Söhne erſter Ehe, 
die Grafen Scholley, telegraphiſch rufen laſſen. Zugleich ver⸗ 
lautet, der Kurfürſt beabſichtige ſeine Reſidenz von hier zu 
verlegen. a 


Wien, 21. Febr. Die mexikaniſche Thronfrage wird hier 


als abgethan betrachtet, da man entſchloſſen ſein fell, auf dieſe 
vorläufig noch in der Luft ſchwebende Krone Verzicht zu lei⸗ 
ſten. — Der Finanzminiſter iſt in dieſem Augenblick mit der 
Ausarbeitung eines Projects beſchäftigt, wobei es ſich um 
nichts Geringeres handelt, als um das in Folge der Silber- 
coupons ſo koſtſpielige Nationalanlehen allmälig einzuziehen 
und durch ein anderes in Papier verzinsliches Effect zu er⸗ 
ſetzen. - . 
Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Februar. (H. N.) Nach der geſtrigen 


ermüdenden Discuſſion über den Geſetzentwurf wegen Verän⸗ 
derung des Verfaſſungsgeſetzes wurden die Berathungen über 
dieſen Entwurf heute fortgeſetzt. Procurator B. Chriſtenſen 
griff die zweideutige Politik der Regierung aun; ſich den Aus⸗ 


ſtellungen Hanſen's und Blixen-Finecke's anſchließend, erklärte 


er nicht gegen den Regierungsvorſchlag opponiren zu wollen, 
er werde aber Aenderungsvorſchläge ſtellen auf Erweiterung 
des Wahlrechts und ein wirkliches Steuerbewilligungsrecht und 
verlangt ferner Ausdehnung des däniſchen Grundgeſetzes auf 
Schleswig. Nachdem Andrä und mehrere andere Redner ihre 
früheren Aeußerungen wiederholt hatten, wurde der Geſetzent— 
wurf mit 39 gegen 8 Stimmen der zweiten Berathung über— 
wieſen. Auf Vorſchlag Hages wurde die Niederſetzung eines 
Ausſchuſſes von 9 Mitgliedern beſchloſſen. — Der Geſetzvor⸗ 
ſchlag wegen Veränderung des § 53 des Verfaſſungsgeſetzes 
wurde nach kurzer Debatte der zweiten Berathung und einem 
Ausſchuſſe von 5 Mitgliedern einſtimmig überwieſen. 


England. 7 . 

London, 21. Febr. Mehrere Blätter beſchäftigen ſich 
wieder mit der deutſchen Frage. Die „Morning Poſt“ erins 
nert daran, wie Dahlmann ſchon vor 27 Jahreu in ſeiner 
„Politik“ geſagt habe, daß Preußen eine Verfaſſung haben 
könnte, fie aber nicht wolle, daß aber Oeſterreich fie nicht ha— 
ben könnte, auch wenn es wollte. „Wie man aus Tweſtens 
Rede ſieht“, bemerkt bemerkt ferner die „Morning Poſt“, „er⸗ 
wartet das preußiſche Volk, daß ſeine Regierung nöthigenfalls 
mit den Waffen einſchreite, um Heſſen gegen eine Interven— 
tion des Bundes zu ſchützen, falls die Steuerverweigerung eine 
ſolche herbeiführen ſollte. Dies und die Anerkennung Italiens 
wäre die würdigſte und logiſchſte Antwort auf die öſterreichi⸗ 
ſchen Vorſchläge.“ In ähnlichem Sinne äußert ſich der „Daily 
Telegraph“. — Das Ausſtellungsgebäude iſt von den Baus 
Unternehmern Kelk u. Lucas jetzt bei der „Norwich Union 
Company“ gegen eine Prämie von 3300 £ für 400,000 £ 
verſichert worden. — In der Kohlengrube Cethin bei Merthyr 
Tydvil in Wales find vorgeſtern durch eine Gas⸗Exploſion 
49 Menſchen ums Leben gekommen. — Einem parlamentaris 
ſchen Ausweiſe über die Kohlenbergwerke zufolge ſind in 
Großbritannien ſeit dem Jahre 1851, ſomit in 10 Jahren 
605,154,940 Tonnen Kohlen (die Tonne = 20 (K.) produ⸗ 
cirt worden, und dabei 8466 Menſchen zu Grunde gegangen. 

— Das Gerücht von einem zwiſchen dem Haufe Roth⸗ 
ſchild und der franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſenen oder ab⸗ 
zuſchließenden Arrangement erhält ſich und fortwährend fließt 
Gold von England nach Frankreich hinüber. 

— Die geſtern zum zweiten Mal verleſene Bill zur Le— 
galiſirung der Ehe mit der Schweſter der verftorbenen Frau 
wird von „Daily News“, „Daily Telgraph“ und „Morning 
Chroniele“ befürwortet. Die „Times“ iſt dagegen. 

— Seitdem in Folge der gütlichen Beilegung der Trent⸗ 
Angelegenheit das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmateria⸗ 
lien nach Amerika aus britiſchen Häfen aufgehoben wurde, 
laden mehrere Schiffe, darunter ein Schraubendampfer, der vor 
einigen Monaten den Blocadeſchiffen von Charleston mit ei⸗ 
ner Ladung Baumwolles entſchlüpft war, in Liverpool große 
Maſſen von Kanonen, Munition, Flanelldecken und dergleichen 
für die Armee der Conföderirten. 

rankreich. 

— Die Rentenconverſion geht langſam vor ſich und man 
ift, trotz aller in Bewegung geſetzten Hebel, noch nicht ſicher, 
daß ſie in dem von Herrn Fould gewünſchten Maßſtabe 
glücke. Bereits fängt man an, von einer kleinen Anleihe 
von 200 Millionen für den Fall zu ſprechen, daß die Zahlung 
der Soulte nicht die erwartete Summe abwirft. f 

Italien. 

— Garibaldi und Mazzini haben, jeder in ſeiner Weiſe, 
einmal wieder Worte an die Nation gerichtet, die durchaus 
bezeichnend für die jetzige Lage Italiens ſind. Mazzini hat von 
London aus ein Schreiben an die Arbeitervereine in Neapel 
gerichtet, worin er ſie ermahnt, die nationale Befreiung nur 
von der italieniſchen Nation und von Garibaldi, nicht aber 
von Frankreich zu erwarten; und Garibaldi hat an den Verein 
des Provedimento, ſo wie an die übrigen patriotiſchen Ver⸗ 
eine ein Rundſchreiben erlaſſen, worin der Mann von Ca⸗ 

rera zuerſt die Ueberzeugung ausſpricht, daß ihre auf den 9. 

ärz ausgeſchriebene Tagſatzung ſegensreich werden wird, 
wenn alle liberalen Vereine auf derſelben vertreten werden. 
Dies hält Garibaldi für unumgänglich nöthig und fügt ſodann 


Ana: Im Vertrauen auf den italieniſchen gefunden Men⸗ 
chenverſtand enthalte ich mich jeder weiteren Befürwortung. 
Mit dem Programm, das uns nach Palermo und Neapel ge- 
fuhrt hat, mit den großen Principien des Plebiscits vom Oe⸗ 
tober 1860 kaun die italieniſche Umwälzung eine glorreiche 
Bekrönung erlangen. Wäre ich nicht durch beſondere Gründe 
abgehalten, jo ginge ich ſelber nach Genua. Doch es geht nicht 
wohl an, und fo werde ich denn auf Caprera ein Ergebniß 
abwarten, deſſen ich mich hoffentlich freuen kann, wie jeder 
Italiener“. 

— Man iſt in den Tuilerieen einmal wieder dort ange— 
langt, wo man Italien eine Löſung aufzwingen zu können 
vermemt, oder dies zu wollen ſich wenigſtens den Schein 


giebt. Der Papſt ſall Rom und das Patrimonium als Sou⸗ 


verain behalten und über die verlorenen Marken und Um— 
brien eine Souzerainetät erlangen, wie jene etwa, die der 
Sultan über die wider ſeinen Willen vereinigten Donau- 
fürſtenthümer ausübt. Gleich dem Fürſten Kuſa ſollen dem 
Papſte zwei Kammern zur Seite ſtehen, von denen die eine 
eine Wahlkammer wäre, die zweite aus Mitgliedern, die der 
Papſt ernennen würde, beſtände; der Präſident der letztern 
aber würde jedesmal Reichsverweſer in des Papſtes Namen 
ſein und die weltliche Macht deſſelben handhaben. Es macht 
Thouvenels ſtaatsmänniſchem Verſtande keine Ehre, wenn er 
wirklich einen Augenblick an die Ausführbarkeit einer ſolchen 
Utopie geglaubt haben ſollte.— 


Danzig, 24. Februar. 

— Sr. Maleſtät Brigg „Hela“ ift, nach einem vor einis 
gen Tagen eingegangenen Bericht des Commaodanten derſel⸗ 
ben, wohlbehalten in Liſſabon angelangt. Weder das Schiff 
noch die Mannſchaft haben auf der Fahrt irgend welchen 
Schaden genommen. 

* Wie wir hören, iſt der hiefige Ober-Poſt⸗Director Hr. 
Wiebe als Geheimer Poſtrath in das General-Poſt⸗Amt zu 
Berlin berufen. An die hieſige Stelle des Herrn Wiebe tritt 
der Poſtrath Herr Breithaupt aus Frankfurt a. O. 

* Ein Todesfall erregt in allen Kreiſen unſerer Stadt 
die tiefſte Theilnahme. Geſtern früh ſtarb der Oberlehrer an 
der hieſigen Realſchule zu St. Johann Herr Dr. Gieswald 
im kräftigſten Mannesalter. Der Verſtorbene hat ſich durch 
feine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit die Anerkennung ſeiner Bes 
rufsgenoſſen und durch ſeinen Charakter die Achtung und Liebe 
Aller, die ihn kannten, erworben. Seine Wirkſamkeit an der 
Johannisſchule währte 95 Jahr, ſeit einem Jahre war er 
Director der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft. 
Am Sonnabend Abend hielt im Saale des Gewerbehau⸗ 
ſes zum Beſten der Kleinkinder-Bewahranſtalten Herr Dr. ©: 
Stein einen Vortrag über die Akropolis von Athen. Der 
Redner gab ein leicht faßliches und lebendiges Bild von den 
denkwürdigen Bauwerken derſelben. Demnächſt hielt Herr Dr. 
Strehlke einen Vortrag über Leffings Laokson. 

* In dem Berichte über die katholiſchen Miſſtonen am 
weißen Nile, von Dr. Rob. Hartmann (Beitjchrift für all⸗ 
gemeine Erdkunde. Neue Folge. Band II. S. 460), welcher 
Nachrichten bis zum 13, Nowbr. enthält, wird mitgetheilt, daß 
zu jener Zeit in der Filial⸗Miſſions⸗Station „Heiligenkreuz“, 
welche an einem Kanale am linken Ufer des Bahr⸗el⸗abiad, 
nicht weit vom Dorfe Angwen im Lande der Kitch⸗Neger zwi⸗ 
ſchen dem 7. und 8. Grade nördlicher Breite in Central⸗ 
Afrika liegt. — ein Danziger Namens Wiſchnewsky als 
einziger Gefährte des Miſſionärs Morlang lebte. 

In der Nacht zum Sonntag wurde im Laden des Herrn 
Wolf Roſenfeld, Breitesthor 134, ein gewaltſamer Ein⸗ 
bruch verübt und dabei ein blechener Geldkaſten, enthaltend in 
Papiergeld, Coupons und Courant 5418 Thle. 27 Sgr. 3 
Pf. geſtohlen. Außerdem find 3 Geſchäftsbücher und verſchie— 
dene acceptirte Wechſel verſchwunden. Aus der kleinen Kaſſe 
fehlen mehrere Pfandſcheine und diverſe Goldſachen. An Waa⸗ 
ren ſind geſtohlen einige Stücke Serge de Berry und eine 
Partie farbiger Schafleder. Der Beſtohlene hat eine Beloh⸗ 
urng von 500 Thlr. für Nachweiſung des Thäters ausgeſetzt. 
Eine bald darauf angeſtellte polizeiliche Reviſton bei mehreren 


verdächtigen Obſervaten hat kein Reſultat ergeben. 


»Zum Beneſiz des Herrn Lippert wird morgen, den 
25. Februar: „Bajazzo und ſeine Familie“ über unſere Bühne 
gehen. Frl. Chriſt, Hr. Haverſtröm und der Benefiziant 
theilen ſich in die Hauptrollen. 

— Am 6. März wird an Ort und Stelle die Dirſchauer 
Schiffbrücke mit allen Utenſilien verſteigert. 

[Schwurgerichtsſitzung am 22. Febr.] Zur Verhand⸗ 
lung ſtand die Anklage gegen den ehemal. Thierarzneiſchüler 
Stein aus Berlin. Der Angekl., ein Mann von ca. 30 Jahren, 
wegen einfacher Betrügereien und Führung falſchen Namens be⸗ 
reits mit mehreren Monaten Gefängniß in Cottbus beſtraft, hatte 
nach Abbüßung der Haft im Mai v. J. ſich zunächſt in Berlin 
und Umgegend unter dem falſchen Namen v. d. Oſten umher⸗ 
getrieben und vielfache Betrügereien verübt, dann aber Anfangs 
Auguſt ſich in die Provinz Preußen begeben und in Dirſchau, 
Elbing, Königsberg, Danzig und Neuftadt meiſt unter den 
falſchen Namen v. Schön, v. Ziegler und v. Bülow vielfache 
Betrügereien und Fälſchungen verübt. 

Am 3. Auguſt fand ſich der Angeklagte in dem Gaſthofe 
zum deutſchen Hauſe zu Elbing ein, wo er ſich unter dem 
Namen „Delonom Oscar v. Schön“ in das Fremdenbuch ein⸗ 
trug und dem Gaſthofbeſitzer Klatt mittheilte, daß er der 
Sohn des begüterten Gutsbeſitzers v. Schön zu Dirſchkämen 
bei Fiſchhauſen ſei. Er hielt ſich in dem Gaſthofe etwa vier 
Tage lang auf und benutzte dieſe Zeit dazu, um ſich mit der 
Schweſter des Klatt zu verloben, wodurch er zunächſt für die 
letzten Tage ſeines Aufenthalts freie Zeche erhielt. Am 7. Auguſt 
reiſte er mit Klatt nach re Er hatte dieſem vorge⸗ 
ſpiegelt, daß er an feinen Vater, den Hrn. v. Schön, ge⸗ 
ſchrieben und dieſen gebeten habe, ihm ein Fuhrwerk nach 
Königsberg zu ſchicken, mit welchem dann er und Klatt nach 
Dirſchkämen e 0 wollten. Beide kehrten in Königs⸗ 
berg in dem Victoria Hotel bei dem Gaſthofbeſitzer Priewe 
ein und ließen ſich hier ein Zimmer anweifen. Natürlich war 
das Fuhrwerk aus D. nicht angekommen. Der Angeklagte 
und Klatt beſuchten hierauf verſchiedene Hotels; u. a. am 
Abende ſpät das Hotel du Nord, wo, wie bisher ſtets, der 
Klatt die gemeinſchaftliche Zeche bezahlte. Hier wurde Klatt, 
welcher dem Oberkellner Stölzel den Angeklagten als Herrn 
v. Schön vorgeſtellt hatte, von dem Stölzel darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Herr v. Schön aus Dirſchlämen ſich 
zufällig mit ſeinem Sohne in dem anſtoßenden Speiſeſaale 
befände. Noch ehe K. ſich hierüber Gewißheit verſchafft hatte, 
hatte Angeklagter Gelegenheit gefunden, durch das Fenſter 
zu entwiſchen. 

Angeklagter begab ſich ſogleich darauf, es war etwa 113 


Uhr Nachts in das Victoria Hotel, ließ Ba den Priewe 
wecken und bewog dieſen, durch die Vorſpiegelung der unwah⸗ 
den Thatſache: er habe die Nachricht erhalten, daß das Fuhr⸗ 
werk ſeines Vaters vor der Stadt durch Trunkenheit des Kut⸗ 
ſchers zerbrochen auf der Landſtraße liege und daß er dem 
Klatt ſeine Börſe geliehen habe — ihm 3 Thaler zur Annahme 
eines Wagens zu geben, zit welchem Gelde er ſich dann fo- 
ort a önigsberg entfernte. 
5 Es ergab fit Nene durch die Mittheilung des von vor⸗ 
ſtehendem Vorfalle in Kenntniß geſetzten Gutsbeſitzers von 
chön, daß dieſem am 5. Auguſt, als er ſich Behufs Abho⸗ 
lung feiner Poſtſachen auf dem feiner Beſitzung nächſtgelegenen 
Poſtante einfand, dort 2 Briefe eingehändigt wurden, von 
denen der eine den Poſtſtempel Dirſchau den 2. Auguſt 1861, 
der andere Elbing, den 3. Auguſt 1861 trug. Beide Briefe 
waren mit 25 Thlr. Poſtvorſchuß beſchwert, und enthielten die 
Couverts, namentlich der Brief aus Dirſchau die Aufſchrift: 
An den Rittergutsbeſitzer Herrn v. Schön, Hochwohlgeboren 
in Gr. Dirſchkämen hierauf 25 Thlr. entnommen an Poſtvor⸗ 
ſchuß, Dirſchau, den 2. Aug. 1861. O. v. Schön.“ Der Brief 
on Dirſchau wurde, da Herr v. Schön einen Neffen O. v. 
chön beſitzt, angenommen, dagegen die Aunahme des aus 
ing datirten verweigert und ſolcher dem Poſtamte remittirt. 
di on Königsberg begab ſich Stein in das Samland in 
ie Gegend i nd Pillau. Hier verweilte er 
von Fiſchhauſen und Pill N 1 
unter dem Vorgeben, daß er ſich für fein ca. 6000 & betra⸗ 
gendes Erbtheil ein Gut kaufen wolle. So kam er auch zu 
em Gutsbeſitzer Philipp in Dargen, welchem er eine in ſei⸗ 
ner Begleitung befindliche Schänkerin als eine Gräfin Schlie⸗ 
8. vorſtellte und ihn durch mehrfache Vorſpiegelungen be⸗ 
ren nt in feinem Fuhrwerke in der Umgegend umherzufah⸗ 
Pbitand bis nach Alt Pillau zu begleiten. Hier blieben 
Philipp und der Angeklagte zur Nacht. Am anderen Morgen 
war der Letztere verſchwunden. Er hatte ſich direct zu Fuß 
nach Dargen begeben und hier die Stieftochter des Philipps 
such Vorbringen der unwahren Thatſache: der Philipp laſſe 
Air durch ihn and daß fie ihm Behufs eines Beſuchs in der 
cchbarſchaft ein Fuhrwerk oder das Reitpferd des Philipp 
geben, folk, dazu bewogen, ihm ein ca. 80 %, werthes brau⸗ 


An, Reitpferd anzuvertrauen. Mit dieſem Pferde ritt nun 
m gellagter nach Königsberg. Hier kehrte er unter dem Na⸗ 
en Hendewerk in dem goldenen Ringkruge ein und verſetzte 


an demſelben Tage das Pferd für 10 % an deu Gaſt⸗ 
wirth Tinſchmann Fee — es an vergeblich dem Pferde— 
Wille int Fi 99 e der 5 0 di 
n Königsberg hat fi ngeklagter angeblich in die 
Gegend von Stolp und egen Nach einem in 
feinem Befige befindlichen Paſſagierbillet reiſte er am 19. Au⸗ 
guſt v. J. von hier na Sagorsz und hat ſich etwa am 20 
in dem Weckerleſſchen aſthauſe in Neuſtadt unter dem Na⸗ 
men eines Oekonomen Auguſt v. Ziegler einquartiert. Er gab 
vor, in der Gegend ein Gut kaufen zu wollen und hat dar⸗ 
über mit mehreren Commiſſionären in Neuſtadt unterhandelt. 
Am 21. Auguſt erſchien er bei dem dortigen Poſtamte und 
ab einen Brief mit 25 Thlr. Poſtvorſchuß, adreſſirt an den 
Rentier Hrn. v. Ziegler in Memel, zur Beſtellung. Bei Auf⸗ 
gabe des Briefes erſuchte Angeklagter den Poſtexpeditious⸗ 
Gehilfen, ihm doch die 25 Thlr. ſogleich zu zahlen, da Adrej- 
fat, fein Onkel, gewiß Zahlung leiſten werde. Es wurde ihm 
indeß das Geld verweigert. Dagegen gelang es dem Ange⸗ 
klagten Tags darauf bei dem Lehrer Zorr durch die unwahre 
Vorſpiegelung: zer habe ſein Geld in Zoppot verſpielt, und 
habe von ſeinem Onkel, dem Rentier v. Ziegler 25 Thlr. al 


* 


oftverjhuß bar er ſpäteſtens in 8 Tagen erhal⸗ 


ten werde und durch Vorzeigung des 

21. Auguſt einen Irrthum zu erregen und dieſen dazu bewo- 

gen, ihm gegen Verpfändung des gedachten Scheins 4 Thlr. 

zu borgen, und ferner bei dem Krüger Walbrandt in Sagorsz 

fir eine von ihm contrahirte Wechſelſchuld von 5 Thlen. als 
rge aufzutreten. 

Am 23. Auguſt pr. entfernte ſich Angeklagter heimlich 
von Neuſtadt, ohne ſeine Gaſthofsrechuung bezahlt zu haben. 
Von da begab er ſich nach hier und kehrte am 23. Auguſt in 
dem Hotel de Thorn unter dem Namen eines Kammergerichts— 
Referendar v. Bülow ein. Als ihm der Beſitzer des Hotels 
nach einigen Tagen feine Rechnung ſchickte, erklärte er, kein 
Geld zu haben, aber von ſeinem Onkel, dem General von 
Maliszewski zu Berlin durch Poſtvorſchuß Geld erbeten zu 
dee Er ſchickte den Hausknecht mit einem Poſtempfang⸗ 
ſchein auf die Poſt und ließ, da der Brief, auf welchen der 
Empfangſchein ausgeſtellt war, noch nicht eingelöſt war, dieſen 

chein dem Beſitzer zum Beweiſe, daß er Geld erwarte, 
übermitteln. 

In der That hatte ſich Angeklagter am 25. Aug., einem 

onntage, bei dem Ober- Poſtdirector Wiebe melden laſſen, 
und demſelben angetragen, er ſei Referendar, heiße v. Bülow 
und ſei der Sohn eines Offiziers gleichen Namens. Er habe 
auf einer Reiſe von Coeslin nach hier in Neuſtadt ſein ganzes 
eiſegeld bis auf 2 & verſpielt, welche er für die Reiſe von 
ort nach hier verausgabt habe und beabſichtige ſeinen Onkel, 
en General und Commandeur des Invalidenhauſes, von 
kalizewsli auf telegraphiſchem Wege um Geld zu erſuchen. 
ugeklagter bat hierauf Hrn. Wiebe, ihm auf einen Brief mit 
%. Poſtvorſchuß, welchen er an den General zu ſenden 
beabſichtige, ca, 10 , vorzuſchießen, oder ihm Behufs Ab⸗ 
ſendung riner telegraphiſchen Depeſche aus eigenen Mitteln 
, zu borgen. Beides wurde ihm abgeſchlagen. 


unterzeichnet: Edmund v. Bülow, Referendar), und bat 
nahmsweiſe die Annahme des Briefes während der 


oſtſchluſſes . 
Aaduf holte ſich al anzuordnen, 


v. Maliszewski iſt nicht erfolgt. 
harder da er die Rechnung im ihn 
nicht zahlen konnte, und na 

eblich fih durch Darlehne Geld 


, „Angeklagter 
er Verl. Se 
zu ee Weiſe vergeblich ſich 
Erſt nach langem late hatte, der Polizei geſtellt und verhaftet. 
beigelaſſen, dem Unterſchtuerlichen Ausfluͤchten hat er ſich her⸗ 


. 2 9 9 
und ſeine perſönlichen Gdungs⸗ Richter ſeinen wahren Namen 


aun, Verhältniſſe ſtehen. 
terer zu geſteh N 
Punke umte den vorerzählten Vorgang in allen 


ig ı he te: ſchul⸗ 
ig in allen Fällen unter Au et Geſchworenen lautete: | 


nahme mildernder Umſtände in 


N ; eantragte wegen dreier Ur- 
kundenfälſchungen, vierfachen Betrugs und eines verſuchte n 


oſtempfangſcheins vom | fi 


etruges 2 Jahre Gefängniß und 300 %% Geldbuße event. 
ae Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf 3 Jahre. Dagegen 
erkannte der Gerichtshof auf drei Jahre Gefängniß, ſonſt nach 
n Antrage. 
Ns Gerichts verbund lung am 22. Febr.] Am 27. No⸗ 
vember pr. ließ der Kaufmann Malzahn 300 Ctur. Roh⸗ 
eiſen behufs Transports nach Graudenz auf dem hieſigen 
Bahnhofe verladen. Nachmittags erfuhr er zufällig, daß man 
zwei Arbeitsleute mit einer Eiſenſtange vom Bahnhofe zu dem 
Krämer Wolff in der Röpergaſſe ſich begeben geſehen habe. 
Vermuthend, daß man ihn beſtohlen habe, eilte er ſofort in 
Begleitung eines Polizeibeamten zu Wolff, fand dort verſchie⸗ 
dene Arbeiter anweſend und den Wolff beſchäftigt, mit einigen 
derſelben ſich über den Preis einer eben abgewogenen, in 4 Stücke 
zerſchlagenen Eiſenſtange zu berechnen. Zwei der anweſenden 
Arbeiter verſuchten die Flucht zu ergreifen, wurden aber feſt⸗ 
gehalten und geſtanden ſofort, die Eiſeuſtange vom Bahnhofe 
geſtohlen zu haben. Mit ihnen ſtand heute der Krämer Wolff 
auf der Anklagebank und wies die Beſchuldigung der Hehlerei 
mit der Verſicherung zurück, daß er nicht gewußt habe, die 
Eiſenſtange ſei geſtohlen, und daß er dieſelbe auch gar nicht 
habe kaufen wollen. Hr. Rechtsanwalt Lipke, der ihn ver⸗ 
theidigte, führte aus, daß man zugeben müſſe, daß Angeklag⸗ 
ter unter den vorliegenden Umſtänden den dringendſten Ver⸗ 
dacht habe ſchöpfen müſſen, daß die Verkäufer nicht auf 
redliche Weiſe in den Beſitz des Eiſens gelangt ſeien, daß 
dies jedoch nicht ausreiche, um den Angeklagten als Hehler beſtra⸗ 
fen zu können, da das Geſetz beftimmte und unzweifelhafte 
Kenntniß des Diebſtahls erfordere. Er zweifele auch nicht, 
daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, das Eiſen zu kau⸗ 
fen und daß er an der eig dieſer Abſicht nur durch 
den von ſeinem Willen una hängigen Umſtand gehindert 
ſei, daß Malzahn dazukam. Jedenfalls ſei aber der An⸗ 
kauf noch nicht vollendet geweſen und der Angeklagte müſſe 
daher, da der Verſuch der Hehlerei nicht mit Strafe bedroht 
ſei, freigeſprochen werden. Der Gerichtshof trat dieſer Anſicht 
bei und verurtheilte nur die Arbeiter Steykowski und 
Tulpan wegen Diebſtahls und zwar Jeden zu 14 Tagen 
Gefängniß. 5 
A. Gumbinnen, 24. Febr. Am geſtrigen Tage fand 
im Deutſchen Haufe eine Verſammluug von Urwählern und 
Wahlmännern der Fortſchrittspartei ſtatt. In derſelben wurde 
auf die durch den Gutsbeſitzer Reitenbach-Plicken übermit⸗ 
telte Aufforderung des Abgeordneten Frentzel von mehreren 
Theilnehmern der Verſammlung übernommen, die verlangten 
ſpeziellen Data über die Abgaben⸗Verhältniſſe der Communen 
unſeres Kreiſes zu ſammeln, um dieſelben der Frage über die 
Präſtationsfähigkeit der Einſaſſen und deren mögliche Mehr⸗ 
belaſtung gegenüber dem Militär⸗Budget zu Grunde zu legen. 
— Nächſtdem wurde die Jacoby'ſche Petition der Königsberger 
Mitglieder des Nationalvereins wegen eines kräftigen Vorge⸗ 
heus in der deutſchen Frage vorgelegt und von der aus etwa 40 
Perſonen beſtehenden Verſammlung unterzeichnet. — Der 
ch Holzflöß-Verein, welcher den Betrag, den das Ge⸗ 
chäft über 5 pCt. hinaus für die Actionäre abwirft, ſtatuten⸗ 
mäßig zu communalen Zwecken verwenden muß, hat zum Bau 
der hieſigen neuen Bürgerſchule ein Capital von 2000 Thlr. 
bewilligt. Darüber, ob mit dem Bau eines neuen erweiter- 
ten Schulgebäudes auch ein bis auf die Anforderungen einer 
Realſchule erweiterter Lehrplan anzunehmen ſein wird, hat 
eine Einigung noch nicht erzielt werden können. Dagegen iſt 
die Einrichtung eines Turnplatzes für die Schule, welcher bis⸗ 
her derſelben noch fehlte, definitiv beſchloffen. — Die Wege 
ud in Folge des hohen Schnees überall ſchlecht zu befahren. 


Sonſt iſt ſeit einigen Tagen auf den harten Froſt mildere 
Witterung eingetreten. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 24. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 55 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Roggen beſſer, J Preuß. Rentenbr. 98% | 98% 
000. 08. . 52% 52 | 53% Weſtpr. Pfdbr. 88 883 
Februar . 514 5134 % do. b. — 987 
Frühjahr .... 50% 50, | Danziger Privatbt, 97% | — 

Spiritus Frühjahr 17% ! 17437 Oſtpr. Pfandbriefe 8% | 89% 

Rüböl, Frühjahr. 1223 12% Sranzofen TER 133% | 134 

Staatspchulvſchein⸗ 907 905 ationale .. . 61% | 614 

43 % Sor. Anleihe 102% | 1024 Bein. Banknoten 84% | 84: 

5% 5%. Pr Anl. 1084 | 10841 Wechſelc. London — (6. 21 


Fondsbörſe matt. 8 

Hamburg, 22. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
wenig Geſchäft, ab Auswärts geſchäftslos. Roggen loco 
feſt, ab Königsberg Frühjahr zu 84—85 verkauft. Ser Mai 
28, Detbr. 26% — 1. Kaffee loeo einiger Umſatz; ſchwim⸗ 
mend 3200 Sack Rio 6½ nach Gothenburg. 

London, 22. Februar. Conſols 93%. 1 2 Spanier 
43½. Mexikaner 34½. Sardinier 80%. 5% Ruſſen 102. 
4½ % Ruſſen 93. 5 

Der Dampfer „Bavaria“ iſt aus Newyork 9 8 075 

Der Dampfer PB Ha Me vom 21. Ja⸗ 
nuar vom Cap der guten Hoffnung ommen. 

i Biukinnät, 22 Februar. Baumwolle: 8000 Ballen 
Imſatz. Preiſe ſehr feſt. 

1 A Ar 3 Rente 70, 35. 4½ % Rente 
100,10. 3% Spanier 48. 12 Spanier 43%. Oeſterreich. 
St.⸗Eiſenbn.⸗Act. 503. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit 
mobil.⸗Act. 761. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 548. 

i 860 1 
Danzig, den 24. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen El fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 

— 132348 nach Qualität 85/885 — 90/92 ½ — 931, /97%% 

— 100 103 ½% Sr; ordin. bunt, dunkel und hell, 120 122 

— 123/1257 & nach Qualität 72 ½ 80 — 82/831, 85 K. 
Roggen ſchwerſter 59 ½ , mittel und leicht 59 — 58 Yu 

Yır 1258. 


Erbſen, Futter und gute Koch- 45 50—55/½6 V beſte. 
Gerſte aue 103/105 —110 12A von 35,37 41/42 Gr 
große 108/109 —112 16 f von 38 40—41/44 Gr 
Hafer ord. und leicht 24,26 9%, beſſerer und guter 28 — 
3031 Kr 5 ä 
iritus 1 bezahlt. 
a ee Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt. 
ind: SO. - 
“u Am ee find noch 20 Laſten 125 5 bunter Weir 
zen loco à 520 und 50 Laſten Roggen er Mai⸗Juni⸗Lie⸗ 
ferung & % 355 Ye 1258 gekauft, 
Der heutige Weizenmarkt iſt flau geweſen, gekauft ſind 
nur 20 Laſten, und neuerdings billigere Preiſe mußten ange⸗ 
nommen werden. Bezahlt iſt für 1248 hellfarbig ZZ 510, 
128 9d bunt etwas bezogen 545. 


Roggen loco 351, 354 Yr 1258. Auf Lieferung Ye 
April⸗Mai hier, jedoch bei Eröffnung der Schifffahrt am 
Abladeorte bereits disponibel, find 175 Laſten Roggen à ZZ 
360 Yır 1257 976 9 

Weiße Erbſen ZZ 333, 336. 

107 kleine Gerſte ZZ 240, 1148 große Gerſte 2.258. 

Spiritus zu 16 g verkauft. 

Hamburg, 22. Febr. Getreide. Weizen in loco war 
zu letzten Preiſen einiger Umſatz, ab auswärts unverändert 
geſchäftslos. Roggen in loco feſt, ab Königsberg 808 5 
Frühjahr zu 84—85 . Bco. verkauft. Rüböl er Mai 28 
Zul, I, Octbr. 26 , 10 — 26 8. — Caffee, in loco 
war einiger Umſatz. Schwimmend verkauft) ze „Hermann Adolph“ 
3200 Sack Rio- zu 6% A nach Gothenburg. — Zink ſtille. 

Amſterdam, 21. Februar. Weizen wie früher, 128. 
129 f bunt poln. 370, 380 1257 minden, do. 2 350. 
Roggen zu vorigen Preiſen mit etwas mehr Handel, 125%, 
neuer preuß. 258, 1252 jähr. do. 256, 122 U galacz. 242, 
120 @ odeſſ. 235, 1172 do. 225, 1182 neuer petersb. 245, 
auf Lieferung in März 216, 217, Mai 220, 219 220, Juni. 
219, 218, 219, Juli 217, Oct. 207, 208 % Gerſte niedriger 
abgegeben, 112 2 dän. 194 % Kohlſaat eff. preishaltend, 
auf dieferuug ., L. höher, auf 9 Faß eff. 81%, April 81, 
Oct. 72½ L. Leinſaat wie früher, 111⸗, 112% odeſſ. 2. 380, 
Rüböl eff. und auf Lieferung preishaltend auf 6 Wochen 2 
44½, fliegend 43 Mai 42 ¼ —43, Sept., Oct., Nov. und 
Dec. . 40¾% —41, Leinöl eff. und auf Liefer. wie rüher, auf 
6 Wochen 36%, fliegend 35, März, April und Mai 34%, 
Sept., Oct., Nov. und Dec. 2 33½—34. . 

London, 21. Februar. (Begbie, Young & Begbies.) 
Wir — 55 ſeit Montag von allen Artikeln, einheimiſchen wie 
auch fremden Gewächſes, ſehr kleine Zufuhren, mit alleiniger 
Ausnahme von amerikaniſchem Mehl, von dem ein beträchtli⸗ 
ches Quantum angebracht wurde. Heute waren nur wenig 
Proben engliſchen Weizens ausgeſtellt und da dieſelben, zum 

rößten Theil in weichem Zuſtande, zu letzten Montagsprei⸗ 
10 gehalten wurden, ſo fanden ſie bis gegen Schluß des 
Marktes keinen Abſatz. Nach fremdem Weizen war vom In⸗ 
lande eine ziemlich gute Nachfrage, jedoch beſtritten Käufer 
ihren Bedarf haupffächlich nur aus amerikaniſcher Waare, 
worin ein ziemlicher Umſatz zu in einzelnen Fällen niedrige⸗ 
ren als am Montage gangbaren Raten, ſtattfand. Beſchränk⸗ 
ter Begehr zeigte ſich für Mehl, ohne indeſſen eine Preisver⸗ 
änderung zu bewirken. — Alle Sorten Gerſte waren nur 
langſam zu letzten Notirungen verkäuflich. — Guter Hafer bei 
etwas beſſerer Frage wie letzt notirt. — Bohnen und Erbſen 
unverändert im Werthe. 

Seit Montag trafen ſtarke Zuführen an der Hüfte ein 5 
der angekommene Weizen war zum großen Theil, von geringer 
Qualität. Das Geſchäft in ſchwimmenden Ladungen war ſehr 


ſtille, und bei den ſtattgefundenen Verkäufen waren nur nie⸗ 


drigere Preiſe, als zuletzt bezahlt, zu erlangen. Verkauft iſt: 
Odeſſa Ghirka Weizen zu 498 er 4928, afrilaniſche Bohnen 
zu 328 her 4808, und Smyrna Gerſte zu 238 9d Yr 400, 
incl. Fracht und Aſſecuranz. 

TJ ET I 


- Wolle. 

Berlin, 22. Febr. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Wiederum haben wir 
heute über einen lebhaften Umſatz in Kammwollen zu berich⸗ 
ten, von denen ca. 400 67. Mecklenburgiſchen und ca. 1500 
EK, ruſſiſchen Urſprungs waren. Käufer waren ſächſiſche 
Kämmer, von denen der Eine ſchon in der vorigen Woche 
ſtark kaufte und der Andere, erſt in dieſen Tagen angekommen, 
ca. 800 1000 . Ruſſen nahm. Auch die er ändler, 
die ſchon in der vorigen Woche im Markt waren, bet eiligten 
ſich am Verkehr in ruſſiſchen Wollen. 


— e i 
„Jebruar. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Der Geſchäfts⸗ 
ft war in Biel aha ein all 0 
nentſchiedenheit, über⸗ 
egenbe kraft, 
eſchäft nur 
d j e eglei⸗ 
tetes war. — Roheiſen, ſowohl ſchottiſches als inländiſches, 


ches 8% %, Schleſiſch „Harzer 7 , 


S iu loco im 
. Caſſa, im 


ag ſchwer unterzu⸗ 
ver 


tellen ſich ziemlich unverändert und zwar für Nuß⸗ 
kohlen 18 ½ —19 , Grubenkohle 20—21 2 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Febr. Wind: NO. 
Nichts paſſirt. 


Frachten. N 
Danzig, 24. Februar. London 178 3d Yr Load Mauer⸗ 
latten. Folkſtone 17s Yr Load Balken und Mauerlatten. 
Liverpool 178 r Load Ballen. 
Pebru Börſe. 

* Danzig, 24. Februar. London 3 Mon. 6. 21 B. 
= e Din. 141 B. Pfandbriefe 3 ½ 4 
4, B. do, 4% 99, B. Anleihe 4½ % 102 B. do. 
108% B. Neuteubrielt 90 B. h 4% A “eu 
Verantwortlicher Redacteur: P. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Stamer. Therm. im 
8 15 n. 2 
2 8 | Far in Sul Wind und Wetter. 
212 338,50 | + 08 N. ruhig; vide Luft, Schnee 
24 80 34081: | — 12 N mäßig; dick 3 
12 34,4 — 03 Ro. ruhig; durchbrochene Luft. 


Wir machen hierdurch die Herren Getreide⸗ 
händler auf das in der Börſe affichirte 
Schreiben des Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts vom 13. 
Februar 1862, betreffend die nachtheiligen Fol⸗ 
gen der Säumniß in Abgabe der Begleitſcheine, 
aufmerkſam. 

Danzig, den 20. Februar 1862. [1194 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frautzins. Biſchoff. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


N 
RR % N 828 
Vom 25. d. Mt3. ab werden die Schnell⸗ 
1 bis auf Weiteres auch auf der Station 
Lindenau anhalten. Dieſelben treffen fahrplan⸗ 
mäßig in Lindenau ein: in der Richtung nach 
Eydtkuhnen, Nachmittag 3 Uhr 33 Minuten 
und in der Richfung von Eydikuhnen, Mittags 
1 Uhr 20 Minuten. [1172] 
Bromberg, den 19. Februar 1862. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Ein ſehr intereſſantes Blatt 


traf ſo eben ein und iſt bei Unterzeichnetem zu 


hab 
e 


en: 
Des Preuß. Hauſes der Abgeordneten 


Plenum. Sraclionen. 


chſte Legislaturperiode von 1861 bis 1864. 
Preis colorirt 10 Sgr. 

Es entkält dies Tableau den Grundriß des 

Sitzungsſaales — die nummerirten und mit 

Namen bezeichneten Sitzplätze der Abgeordneten 

nach ihren Pan teiſtellungen und Fractionen ꝛc. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Zopengaſſe 19. a0 


Auction 
mit fichtenen Dielen und 
Nutzhölzern 
auf der Krakauer Kämpe. 


Mittwoch, den 26. Februar 1862, 


Vormittags um 9 Uhr, werden die un⸗ 
terzeichneten Mäkler auf der Krakauer Kämpe 
die am 5. dieſes Monats angefangene Auction 
foriſetzen und beenden. — Es kommen dabei 
zum Ruf: . ! 
Mebrere Partien !“ und 13“ Dielen 12 
bis 40° lang, darunter viele reine und 
trockene für die Herren Baumeiſter und 
Tiſchler geeignet, ferner Sleeper⸗Dielen, 
Schwarten, Latten, Kreuzbölzer, Dielen, 
Enden, Balken, Maverlatten, Brennholz, 
eichene Planken und Planken⸗Enden. 
19851 Rottenburg. Mellien. 


Sehr ſchönen hellgelben 


Zuckerfarin empfiehlt 8 Pfd. 4%, im Centner 


biliger. H. Nötzel. (1176) 


Fortepiano's, 
Flügels, Tafelform und 
Pianino 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
Rare des 
4 


ugen A. Wiszniewski, 
[254 Brodbänkengaſſe 28. 
FCC ͤ 2 


Sehr ſchönen Havanna⸗ 
Leckhonig und beſten Werderhonig empfiehlt bil⸗ 
ligſt E. H. Nötzel. 1120] 


ie Ceinen⸗Handlung 
u. Wäſche⸗Fahrik 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 
Cine und geſunde Kopffedern, 
Schleißfedern und Dannen zum bil: 

ligſten Preiſe. (1109 
eee eee 


Peine braune, gelbe u. grüne Java- 
Caffee’s offerirt in Ballen und ausgewogen 


billigst C. W. H. Schubert, Bundegaſſe 25. 


Strohhut⸗Angelegenheit. 
Hiefigen, wie auswärtigen Putzgeſchäften 
und Wiederverkäufern die ergebene Anzeige, 
daß mein Lager mit guter billiger Waare bereits 
vollſtändig ſortirt und jetzt wohl die geeignetſte 
Zeit zu vortheilhaften Einkäufen iſt. 
August Hoffmann, Strohhut - Fabriß, 
Veil Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
B. Zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden Strohhüte 
e. beten. 1143 


2 lie 
in anſtänd. möbl. Vorderzimmer ift Breitg. 
92 an einen Herrn zu vermiethen. (1189) 


on Gebrüder Schmidt, Langgaſſe 38 


Die Allgemeine 


Eiſenbahn-Verſicherungs⸗Geſellſchafſt 


in Berlin 
eröffnete am 1. April vor. Jahres, ermächtigt durch Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom 10. September 
1860, ihre Branche in Lebeus-Verſicherung und ſchließt Verſicherungen ohne und mit Prä⸗ 


mien⸗Rückgewähr. 


Die Verſicherung mit Prämien⸗Nückgewähr zeichnet ſich dadurch aus, daß dem Ver⸗ 


ſicherten für jede eingezahlte Jahres prämie 
wird und er 


ein Rückgewährſchein tarifmäßig eingehändigt 


zu jeder Zeit und aus irgend welchem Grunde 
mit der Prämien⸗Zahlung aufhören kann; die ausgegebenen Rückgewährſcheine werden doch ſeiner 


Zeit voll eingeldit. 
Eine vierteljährliche Ausgabe von: 
15 Sgr. 


bei einem Alter von 20 Jahren 


18%. Sgr. 25 Sgr. 


30 Jahren 40 Jahren. 


genügt, um ſeinen Hinterbliebenen nach dem Tode ein Capital von Thlr. 100. zu ſichern, ohne 
der Gefahr ausgeſetzt zu fein, bei etwaiger Nichtzahlung der Prämie Schaden 7 erleiden. 


Proſpekte, Formulare ꝛc. und jede nähere Auskunft ertheilen bereitwillig 


und die Agenten: 


12 
Der General-Agent 


J. Rob. Reichenberg, 
Danzig, Fleiſchergaſſe 62. 


1177 


— 


Anton Frdr. Oehlsehläger, Langgarten. 
J. Noob. Bensel in Dirſchau. 


Erklärung. 


„Da wir ſeit Jahren mit der Lairitziſchen Waldwolhvaaren-Fabrif in Remda am 
„Thüringer Wald in Verbindung ſtehen, und uns auf das Beſtimmteſte davon überzeugt 
„haben, daß die Waldwoll-Fabrikate und Präparate aus vorgenannter Fabrik ſich bei Gicht 
„und Rheumatismus außerordentlich wirkſam äußern, dabei aber auch höchſt praktiſch und 
„preiswürdig find, wir auch ferner wiſſen, daß, ſoweit uns bekannt, dieſe Fabrik zur Zeit 
„die erſte und einzige Deutſchlands iſt und nach einem ſelbſt und tief durchdachten Syſteme 
„deren Inhabers und Begründers, Herrn Fabrikant Lairitz, errichtet wurde, ſo fühlen 
„wir uns zu der Erklärung gedrungen: daß wir die vorgenannten Lairitziſchen Waldwoll— 
„Fabrikate und Präparate als die allein ächten anerkennen und nur dieſe fort und fort 
„in unſerm Geſchäft führen werden, gleichzeitig aber auch auf vorkommende Nachahmun— 
„gen aufmerkſam machen und das Publikum dagegen warnen. . 


„J. C. Gombert in Gumbinnen. 

„Ernst Stiemcke in Berlin, Stechbahn 3. 
„J. H. Wagener in Marienwerder. 
„Ferdin. Zimmermann in Hannover. 

„A. W. Deye in Jever. 

„Wilh. Knauer in Göttingen. 

„Joseph Penne in Frankfurt a. M. 
„Joseph Wolf in Wiesbaden. 

„Philipp Kurtz in Ems. 

„Peter Kaatz in Nürnberg. 

„Georg Riehle in München. 

„Gustav Pohl in Königsberg i. Pr. 
„Schiffers Gatzen Nachfolger in Aachen. 
„Eugen Werner in Posen. 


Dem Wunſche gemäß bezeuge ich hiermit, da 7 
lichen Rheumatismus in der Lende mich der Waldwolle anhaltend bedient hate, 
das einzige der verſchiedenen angewandten Mittel gefunden, 


ſondern gänzliche Heilung verſchafft hat, m 
Heilung des Uebels die 


der Rheumatismus gehoben, gebrauchen muß. . 
. S.) Graf zu Eulenburg, Königl. Preuß. General. 

Daß die dem Herrn General Grafen von Eulenburg gelieferten Walvwollwaı en von mir 
ſtets aus der Lairitzi ſchen Waldwollwaaren⸗Jabrik in $ D 
wurden, und ich auch fernerhin nur dieſe Waren führen werde, und ſolche im allgemeinen 
Intereſſe beſtens empfehlen kann, beſtätigt hiermit 


Königsberg i. Pr., Ende September 1851. 
Ein Haupt⸗Depot der Lairitziſchen Waldwoll-Erzeugniſſe befindet ſich:— 
A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, 


iu Danzig bei Herrn 


„Gebrüder Schmidt in Magdeburg. 
„J. H. D. Dannenberg in Hamburg. 
„D. B. Hinrichs & Sohn in Oldenburg. 
„Fr. Rave in Münster. 

„H. W. Klepper in Cassel. 

„Joh. Rapp in Mainz. 

„A. Eul in Coblenz. „ 
„Geschwister Wiehl in Köln a. R. 
„J. A. Schmidt in Ulm. 

„L. Friedrich in Wien, Stadı 927. 
„Wilh. Bruhns in Lübeck. 
„Carl Schellenberger in Chemnitz. 
„Leopold Rothschild in Trier. 


h ich bei einem ſehr lange anhalteaden ſchmerz⸗ 


nd dieſe als 
das mic nicht blos Linderung, 
ch denn noch bemerken muß, daß man bei 


alowolle nicht gleich fortlaſſen, ſonde en noch einige Wochen, nachdem 


Königsberg i. Pr., den 21. Sept. 1861. 


Remda am Thüringer Wald bezogen # 


Guſtav Pohl, Kaufmann. 


Vorſt. Graben No. 34. g 


Preis⸗Courante, Zeugniſſe und ſonſt Näheres gratis. 


500 Nihlr. Belohnung. 


Sonnabend Abend 11 Uhr ift bei mir mittelſt gewaltſamen Einbruchs in meinen Laden Brei⸗ 

testhor 134 aus dem Pult wie aus der Ladenkaſſe geſtohlen: 5 a 
Ein großer blecherner Geldkaſten, enthaltend: 

4 preußiſche Kaſſenſcheine, die auf der Mück ſeite beutlig den Namen „Noſeufeld“ hatten 


500 Thlr. 2000 Thlr. — Sgr. — Pf 


ee e 1% „ „ 
25 5 * 

3 5 ; = & 25 55 825 Maar — „ 

Coupons divexſer Beträge 5 N ee, ee , e 

1 Beutel in Courant in Thalerſtücken 5 „„, 

1 Rolle in Papier, enthaltend verſchiedene Geldſorten in Courant 66 % 5 % — m. 

5418 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 


Außerdem befanden ſich im Kaſten: 


3 Geſchäftsbücher, verſchiedene acceptirte Wechſel auf hieſige wie auswärtige Schuhmacher⸗ 
meiſter über verſchiedene Beträge. Die Wechſel waren noch nicht ausgeſtellt. 


Aus der kleinen Kaſſe fehlen noch: 
1 glatte goldene Broſche und 1 Paar goldene 


Diverſe Pfandſcheine. 
2 filberne Uhren, 3 goldene Trauringe, 
Boutons, 


= An Waaren find mit geftohlen worden: 
4 Coupons Serge de Berry, 2 volle, 2 angeſchnittene Stücke, und eine Partie farbige Schaf 


leder. 


Wer mir zur Wiedererlangung obiger Sachen verhilft, oder die Thäter fo nachweiſt, daß ſie 


gerichtlich belangt werden können, dem 


ichere ich obige Belohnung zu. 


Wolf Rosenfeld, 


[1191] Breitesthor 134. 
— ann e] — nn 
———— , ͥ , . ̃ — ̃˙—%Ü . ETURTRETNG 


Wir empfehlen nachſtehende ſauber lithographirte Formulare, als: 


Wechſel⸗Schemas: Prima und Sola & 10 


At y 


ngl. und Franz. à 12% %, Deutſche und 


Engl. See⸗Connoiſſemente à 15 5/7 Strom⸗Connoiſſemente à 20 Gr, Frachtbriefe a 124 , 


Anweiſungen (ausw.) a 10 Gr, 


Stadt⸗Anweifungen A 73 Gr, Quittungen a 10 u. 73 Pr, 


Discontoſcheine A 10 %, Rechnungs⸗Schemas %, 4, 3_Bogen à 5, ( u. 10 9%, Mahnhriefe 


a 15 9% pr. 100 Stück, Klageformulare pr. Bu 


15 9%, Mieths⸗Contracte pr. Dip, 5 9% 


ier nicht aufgeführte Formulare liefern wir in kürzeſter Zeit zu den billigſten Preiſen. 


[1095 


pfing per Bahn E. H. Nötzel. [1186] 


Ein gut empfohlener junger Detonom ſucht 
zum 1, April eine zweite Inſpectorſtelle u. 
iſt Blodbänkeng. 5, 1 Tr., zu erfragen. [1184] 


gebr. Vonbergen, Langgaſſe No. 43. 


Friſches Solaröl em⸗ 


ine conceſſionirte Gouvernente, die bereits 
mehrere Jahre als ſolche thätig geweſen, 
auch im Franzöjishen, Engliſchen und in der 
Muſik Unterricht ertheilt, ſucht zum 1. April d. 
8. eine Stelle. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. [1084] 


% Ya, Preuß. Lotterie⸗Looſe habe i 
noch billigfk ee habe i 


Stettin. (N no 
G. A. Kaselow, 
237 Inbaber einer Decimalwaggen⸗ Fabrik. 
in 14 Fl. für I Thir., d. Ant. 
Apfe lwe in, von 30 Art. 20% Töle, ei 
ar U 
Borsdorffer⸗ 173 Nee 10 36 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar: 


r fendung oder Nachnahme Leitens eſſectuirt. 
Berlin, F. A. Wald, Haus voigt eiplatz No. 7. 


Fetten Schweizer Kräu⸗ 
terhonig nebſt Gebrauchsanweiſung à 5,7; und 
10 Sgr erhielt und empfiehlt 

[1185] E. H. Nötzel. 

Schwediſche Saat-Erbſen, einen 
guten Boden fordernd, dann aber ſehr 
ergiebig, faſt von Witterungsein— 
flüſſen unabhängig, ſo frühreif, daß 
fie vor Roggen zu ernten find, wer⸗ 
den empfoh len in Danzig, Hunde— 
gaſſe 92, un Comptoir. 11196] 

Vorzüglich friſche trockene Lein⸗ 
kuchen ſind zu verkaufen, ebenfalls 
beſte friſche weiße und rothe Klee— 
faat empfehlen Hundegaſſe No. 92, 
im Comploir. We 
Ein Reiſender kann unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen vortheilhaftes Engagement erhalten, 
723] W. Mattb:fius, Kaufmann, Berlin. 
Ein junger Mann mit den erforderliczen Schulz 

kenntniſſen wird für eine Ahundbe, mit der 
eine Mineralwaſſer⸗ Fabrik verbunden it, als 
Lehrling geſucht. Ber kegem Fleiß und guter 
Führung wird für vas letzte Lehrjahr Gebalt zuge⸗ 
ſichert. Adreſſen unter X. 1481 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 
FFT 


Eine anſtändige Re⸗ 
ſtauration, Schanf: oder 
Material⸗Geſchäft wird! 
zu kaufen oder zu pachten 
geſucht. Adreſſen unter 
A. Z. 1174 werden in der 

Erpedition dieſer Zei⸗ 
i 


tung erbeten. 


8. v. ESTEREELTERE EDEN 


Ein unverheiratheter Gärtner, der in der € 
Gemüſe⸗ und Obſt⸗Zucht tüchtig iſt, findet bei 
gutem Gehalt und freier Station vom 1. März 
d J. auf dem Lande Stellung. Adreſſen unter 
J. K. v. M. in der Expedition der Danziger 
Zeitung abzugeben. 66128 


Eine lang erfahrene Erzi⸗herin, weiche gründ⸗ 
lichen Unterricht in den Schulwiſſenſchaften, 
der frauzöſiſchen Sprache und Muſik, auch in 
den Anfangsgründen des Lateiniſchen ertheilt, 
wünſcht ein baldiges Engagement und erbittet 
gütige Adreſſen unter R. S. Culmsee poste 
restante. [1152] 
Die öffentlichen Vorträge über: „Die Hoff: 
nungen der Kirche, insbeſondere die 
Wiederkuuft Chriſti““ werden noch eine 
ge lang im Gewerbehauſe jeden Dienſtag und 
Freitag, Abends 8 Uhr, fortgeſetzt. 
Die Apoſtoliſche Gemeinde. [1188] 


Es wird ein Gärtner geſucht. 


2 beabsichtigt an dem, am 1, 
März im Schützenhause stattfindenden 
Maskenball einen Carnevals-Wanz zu 
arrangiren, und fordert diejenigen Herren, 
welche mit einer Dame daran Theil zu neh- 
men geneigt sind, auf, sich spätestens bis 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, in seinem Locale, 
Brodbänkengasse No, 0, zu melden. 

Es ist zu diesem Tanz nur eine Probe 
erforderlich, welche Donnerstag in dessen 
Salon Abends 7 Uhr stattfinden wird, 

(1193| J. P. Torresse. 

Mittwoch, den 26. Februar, Abends 

6 bis 7 Uhr, dritte Voriefung über: 


„das Tragiſche“ b 


(mit Rückſicht auf Fiesco. Wallenſtein, Maria 
Stuart, Egmont, Kaufmann von Venedig, 
Lorenzo von A. L Lua). 
115] M. Neumann, Dr. jur. 
Stadt- Theater zu Danzig 

Dienſtag, den 25, Febrnar: Abonn. suspendu, 
Beneſiz für Herrn Carl Lippert. Bajazzo 
und ſeine Familie. Drama in 4 Abthei⸗ 
lungen von H. Marr. 

Mittwoch, den 26. Februar: 6. Abonn. No. 1. 
Der Actienbudiker, oder Wie gewonnen, 
ſo zerroönnen. Poſſe mit Geſang in 4 Acten 
von Kaliſch 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 65 Uhr. 
In Folge einer Erkrankung der K. K. 

Diofſchauſpieſerin Friederike Goßmann 

muß deren hieſiges Gaſtſpiel einige Tage bins 

ausgeſchoden werden und wird vorausſichtlich 
am Mittwoch, den 5. März beginnen. 
7 3, Kibberm. 


Druck und Verlag 5 4 W. Kafemann 
8 3 j 


in Danzig. 


